
Liıterarısche Umschaü.
Zum Briefwechsel des Ottobeurer Benediktiners N. enbog im neuestien

Band des Bonner Corpus Catholicorum.
Von on Nägele, Ilwangen.

(Schlu
ollends bei dem eutigen an der Kenntnis und Lektüre der en

Klassiker Are be1l der Erwähnung von empe 10) eın Hinweis auf die

ich seien noch weitere Parallelstellen dem des Nachweises entbehrenden
Lage des Von Oraz 5 b . gefelerten als in Thessalien erwünscht End-

Zitats über Waldpoesie bei enbog, ED i 21 (‚„„Silva placet usis,
urbs est nimica po&t1s"‘) hier angefügt: Cicero, Div. E 50, 114 (Multos nemoTra
silvaeque commovent); Ovid, Am 3, IS 1 Vergil, eorg 3 SE 9; Oraz,
Epist 5, 09 Ep. 1, 4, 4; Catull, Carmina 32, Anspielung auf Alexanders
Geschichte VOoO gordischen noten, der 1UT mit dem Schwert gelöst
werden konnte, nthält die Redensart ‚„„nodum (quaestionis DeT grammati-
cam) olvere  6 Ep 11], 163 1ta Aaus Erasmus), als Sprichwort
schon bei Quintilian (Instit. orat. S, E 18), dann Ammianus Marcellinus 1s
1 FI; 1), auch bei Hieronymus (Adv Ruf 3y 36, MPL 23, 505 nachwels-
Dar. Des Erasmus Zeitgenosse Joh abri, Malleus advV. uth 5924 (im TUC|
befindlich 49) sagt noch deutlicher ‚ut SO1Vamus hunc Gordii
nodum.““ Sprichwörtlichen eDrauc der Redensart Dalinodiam
NnNeTe (Ep I 1, 08, 1  9 vgl 37), entstanden Urc den 1derru des
griechischen I1chters Stesichorus Schmähung der mythischen Ge-
mahlin des Königs enelaus V. Sparta, dann des arıs roJja, erweist schon
Cicero, ad Att B 9, (s Otto, Sprichw. Omer 262) Aus gleich-
zeitigem Schrifttum vgl des Konstanzer Weihbischofs eichı0r Fattlın
(V. Trochtelfingen in Hohenzollern, wıe AIb Taus V Meilchingen, in
Brixen), Palinodia und Apologeticum in palinodiam, mehrmals zitiert in
Ellenbogs Briefbuch (Ep. VI 50, 02; Ep VII V. Jahr 1535 S: 3 350,
358, 359), ebenfalls ohne ote über 1ese Schriften auDer Schreibers Biogra-
phie VOnNn Ähnlich der Herausgeber VON Fabris Malleus, Host VvVan
omperc 1524 ed Naegele

Beachtung verdient weiter die Stelle Ep 11 98, über Gegner;
„„ubi eu stringere videris, manıbus nihilo SECIUS quam uDriIiCus
anguls elabatur““‘, sprichwörtlich SoOnNs VOonNn anguilla ebrac bei T1e-
chen (Aristophanes bei enäus, Deipnosoph. f Luclan, 1m. 29, fast wÖrt-
IC und Lateinern (Plautus, seu 747 nguilla elabitur), 1 Otto,
Sprichw. Das Ep V3 Aann. 1530 280, Anm zitierte ‚,‚Mundus
vult decipi“‘ ist späten Ursprungs, nach chmann, efl orte 1929 232
Theophrastus Paracelsus zugeschriebem, doch schon be1l Luther nachweılsbar
(LWW 29, 40, Ö), Luthers viel nachgesprochene alsche Außerung, habe
das Evangelium unter der ank hervorgezogen, enbog 1m TrI1e

Eck 3E Okt 1534 (Ep VI 63619 an;: ‚, Novitas Ila NOVI evangelii
de subscanna Luthero productum““ !), S. Luthers Vorrede Ain deutsch
Theologia (LWW 1, 317/9); vgl Stellen über ıunter der ank bel Grisar,
Luther 1912 ‚8! J0I 6506, 702, 734; 111 399, 424, 453, 454, 4501., 459Tf.,
675; 99  1  e unter die ank gesteckt“ eb:  o 88| 459f. ; ‚„„Evangelium un
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de Bank‘* eb  o 111 S05; „ Evgl. entdeckt‘“‘, ebD  Q I1 287 ST die P
tike wird wIe die enrza der 1m Briefbuch notierten und der Von mir
nachgetragenen Proverbien auch das Wort Von „epistula Apenninno DTI'O-ductior  LA me  r als der Del u1ns Deutschen ‚‚ellenlange rIie zurückgehen;olfenDar begründet in der langen Ausdehnung des Gebirgszugs VOon den See-
alpen Urc Yanz talıen bis zur eerenge Von Sizilien, Plinius, Hist nat
3, I, Erasmus, Adagla und Otto, Sprichwörter der Römer, iühren das
Wort n1icC

Zu den schon in anderem Zusammenhan angeführten Sprichwörtern,auch dem rein griechischer erkun Von den Eulen Athens, füge ich hiler die
n1IC kommentierte Redewelse VOon dem Iydischen er DZW. Sporen und
üge d  &} die Ellenbog 1im T1e den Ottobeurer Gastschüler, Fr. Jacobus
AUSs Marienberg (Vinschgau), 1507 anwende (Ep. 1, 18) und dem seit
Aristoteles’ oder Isokrates’ Außerung über seine beiden verschiedenen aupt-
chüler sprichwörtlich gewordenen ild umgestaltet: „„Lydi instar equi ad
CUTSUM Tro tendis NeC calcarıbus ODUS habes.“* Das altgriechische Prover-
bium (vgl. Ilias Ö, 293 ; Apostolius 1 100) in en möglichen Wen-
dungen bel Cicero wieder, S, Otto, Sprichwörter der Römer . V. CUITETE,

120f. ; ähnlichsten Deli Ovid, eme: INOT. 788 ‚‚Non D est celeri
ubdere calcar equo.  L DIie Entstehungsgeschichte berichtet uns CiCEero, De
orat. SB ‚‚Dicebat Isocrates calcarıbus in E.phoro in NeoO-
IM irenis ut1 OIeIE vgl Cicero; Brutus 204; ad Att Ö, 1, 1 Quintilian
1  ) k: 74; Z S, 11 Wilie ymmachus (Ep 1, 2) verwendet Hieronymus,125 (MPL 22 noch Sspät asselbe ild ‚, NeC calcarıbus in ıe
sed frenis uteretur“‘ (s Thesaurus linguae lat S 128 1C übergangen se1
ine köstliıche Lesefifruc als Dassende Parallele dazıu, eine Brieistelle Aaus der
Korrespondenz VON Ellenbogs Freund Konrad Peutinger, der auUs Augsburg
1537 Al seinen in Owen Jus studierenden Sohn arl chriıeb (ed Önig487) ‚‚Calcarıa addere sponte cCurrenti Inec ODUS efatk®

Vielleicht wäre die uılnahme des Schlagworts: ‚„„Sprichwort‘‘ in den
w1illkommen heißenden Sachindex empfehlenswert In da auch neben
den Schriftstellerlisten in glücklichem Widerspruch der Vorbemerkung405 Eigennamen Dereits 1m Zitatenregister vermerkt, doch noch 1m
Namenregister aufgeführt werden. SO gibt C in Ellenbogs Briefbuch noch
manche HIC verifizierte Proverbien, vgl 435 iInanis (Seifen-
blase); 163 nodum solvere; palınodiam Canere u

ach der ziemlic eingehenden Darliegung Bigelmairs über Ellenbogs
Humanismus (s inl 97—72, avon EB über Astronomie, kurz

54—956, über die Ottobeurer Akademie!) cheint VON dem damals
herrschenden, vielerstrebten e2 der Irılinguitas, des NOmoO trium lingua-
1U hinsichtlich der und Sprache (neben Latein auch Griechisch un
Hebräisch) doch ziemlich weit entiern SeEWESCH sein. Der treifliche A
iniıst VON OÖttobeuren brachte es nach den Forschungsergebnissen der Heraus-
geber (s 1n 62, 6. 67) kaum um ‚‚bilinguis‘‘. Weiteres über Trilin-
guiltas in Benediktinerkreisen bietet die Geschichte des höheren Schulwesens
in Württemberg (II 9 ich den Spuren des Humanismus in den heute
Zzu gehörenden Benediktinerabtelen nachzugehen 9 vgl
besonders (02;, 789, 632 5069, 906 enbog und 419
Anm. Einige Belege bilinguis un trilinguis aus älterer un NEeEUETET
eit nthält mein Beitrag Johann T1 als Tetraglottos und seine ennt-
n1ıs des Äthiopischen in übinger e0 uar 120; 1939, TE
er als die Zahl der lateinischen Klassıker, die zitiert oder ohne

Autorennennung in Anspielungen verwertet werden, ist die der lateinischen
Kirchenväter Am häufigsten ird Von en  (} Hieronymus angeführt,
un ZWar weitaus VOT allen seinen anderen Schriften sein 1T1eiwechsel (etwa
25 mal). In mehreren Fällen WAar die zitierte Stelle nNiCc nachweisbar. Be-
ußt oder unbewußt, WwIie auch sonst niıC immer entfischeiden 1St, entiehn
Ellenbog aus dem Luther- und Lutheranerangriffe verteidigten (sıehe

Studien Mitt  ungen OSB (15639)
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266, Kirchenlehrer Gregor Gr. ein Wort, das GE ohl oft, wie
WIr, 1m Brevier (Epiph Oct 11 9) gelesen, aber die Herausgeber in
Prolegomena 1A), ommentar S. 70 un exX (S. 493) übersehen
en In Ep 11 VOM Jahr 1511 stellt der Ottobeurer OnCcC wieder ein-
mal einem Freund das oroskop, unterläßt es aber niIC befonen, ott
habe n1IC den enschen der Sterne ondern die Sterne des
enschen geschaffen, vgl Gregor l., Omiliae in Evangelia 1D hom
MPL 76, 1112 A)J: ‚,Nec enım propter tellas hNomo, sed tellae propter

hominem Tactae sunt.  .. Ähnlich ird cS sich mit der in ED 88!
gemeinten Darlegung Gregors über EGl Magdalena (verteildigt Von dem
einer biographischen e1ile wenigstens würdigen arCcus de tTandva | Apolo-
g1a no0n tres Magdalenas, sed unıcam cColentis und ekämpft
VOon er Stapulensis, De Maria Magdalena verhalten
ach e0Ss Vorgang verschmilzt auch Gregor die drei Marien Von
Bethanien, V. Magdala und die ebenfalls TISTUS salbende Sünderin) in
eine einzige 1m Gegensatz ZUT griechischen iırche, vgl besonders om1
in Ev MPL 70, 1189 T TEeV. Rom. ars EeSTV. est Marıiıae
Magd Jult, ect 4/5. Unerklärt 1€ auch der wenig ekannte T halas=
S1US, Abt eines Osters der libyschen uste 1m Jahrhundert (zu 169),

hinterließ eine Spruchsammlung, Bardenhewer, escCc altkırchl. ite-
ratur ÖZE Krumbacher, Geschichte yzantın. Literatur 147

Das eruhmte Dictum ugustins: |Ego VeTrO nach „Evangelio
NO crederem, S1 NON Inisi ecclesiae auctoritas commoveret“‘“, ZWeIl-
mal VON en  0 itiert (Ep und 472, 478) und weiter Stelle
als , VEIC sententia gefelert, erhält De1l der ersten Erwähnung iıine
merkwürdige, in der Ausgabe n1ıC korrigierte Fundstellenangabe: ‚‚Contra
epistolam Fundamenti1 Manichaeli.  4 enbog einen Briefschreiber
Fundamentus Manichaeus glaubte Augustins Schrift ichtet sich eine
dem Manıi zugeschriebene Schrift, der fundamentale Bedeutung VOnN den An-
hängern der beigelegt wurde: Contra epistulam Manichaei, n -
cant iundamentum, Cap 5, (MPL 42, 1706), vgl Bardenhewer, escC
altkırchl Lit 466 Endlich gehört den sprichwörtlichen Redens-
arten die Aaus Augustins T1e 211 CaD (MPL 32; 965) stammende, in
ST Benedikts Mönchsregel aufgenommene Mahnung Vorgesetzte un
Eltern ‚„plus amarı Quam timer 1! (s 194

I{ Die e  un Ellenbogs ZUr eformation, die 1im auite seines
Lebens immer starkere Ablehnung bei dem regeltreuen Benediktiner fand,
hat Bigelmair gründlıich gezeichnet. on 1917 hat er iın der estgabe tür

Knöpfler dessen Geburtstagsfeier 1eselbDe rage De-
handelt („„Nik. en  0 un die Reformation“) und in den Prolegomena
Ellenbogs Briefwechse diesen Beitrag meist WOrtiic ZUuU Abdruck ebracht.
Leider ist DIS jetz kaum eın Versuch unternommen worden, polemische Schrif-
ten Ellenbogs atlıeren un aut ihre uellen untersuchen (vgl

XCIITT.). Manches in den gebotenen uszügen erinnert ohne Zweifel
des Konstanzer Generalvıkars Johann T1 Hauptwerk VOIl 1522 DZW.

1524 Malleus adıv Luther1 dogmata, weshalb eine Klärung der chronolo-
gischen ra ZUTr Feststellung des Abhängigkeitsverhältnisses beider schwä-
bischer Luthergegner erwünscht wäre.

Die Priesterwei rhielt 1KOlaus enbog schon März 1506,
ohl in Augsburg, wı1ıe Bigelmair meılnt, vielleicht eher in Dıllıngen,
die Augsburger i1schofe VOT- und nachher gewöhnlich esıidenz hielten und
die meisten Amtsgeschäfte erledigten (vgl Bischof Christoph Von Sta-
dion nach Peutingers TIEe VO und 8i 1524, ed Onı 382
u. a.) Das bald folgende Amt eines Priors (1508) und noch mehr das des
Okonom oder Gro  ellers nahmen die Zeit und ra des körper-
ich schwachen, für geistige Arbeit geschaffenen Ordensmanns noch mehr in
nspruch, und el iMNan N1IC die weitausgedehnte Korrespondenz,
die literarische Tätigkeit und die alte 1e des jungen Benediktinermönchs
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Zzu den lateinischen und griechischen _ Schriftstellern der Antike un des
Christentum all dies mu einer tieferen Erfassung der uUurc den Kir-
chenstreit aufgeworfenen Fragen 1m Wege stehen. och 1e enbog
entwegt eın Freund der klösterlichen uC.  9 nahm en das Kloster De-
rührenden äaußeren und nneren erhältnissen WaIrmen Anteil und eklagte
sStTeits die losterflucht ruherer Studienireunde oder anderer Ordensgenossen
in und außerhalb Ottobeurens 1C. 1Ur Ambros Blarer (s > noch
mehr Ökolampadius, sein Heidelberger, ob seines ruheren tadellosen Lebens
gerühmter Famıilıarıis, wurde ob se1ines Scheidens aus Altomünster im rie
und in Desonderem Iraktat De SCCESSU Oecolampadii de monasterio S. A
on1s Detrauert (vgl XLII Ö.) So wundern WIr uns auch nIC  3 das in
jener eit viel angewandte 1ıld VO  = ungeteilten, EG die Häretiker ZCT-
rissenen ock Christ1 ZWarTr nIC. wI1e scheint, 1im Briefwechsel, aber in
der ungedruckten Responsio de DapDa (s XX esen; 6S ist ohl
eine Lesefrucht Aaus Cyprian (De uniıtate ecclesiae 7) oder Augustin (Tract.
115 in Joh. 5 9; In DS Z ul. a oder späteren Auslegern des ungeteilten
Chiton (Joh 19, 23) als 1ld unzertrennlicher kirc  icher Einheit ähnlıch wIie
bel seinem andsmann und Zeitgenossen T1 gebraucht.

Die ertrautheit der beiden Herausgeber des Ellenbogschen rlıei-
wechnhsels mit dem Zeitalter des Humanismus und der Reformation beweist
besonders die ommentierung der unzählige ersonen- und rtsnamen
enthaltenden Brieifstellen Daß Aaus der gewaltigen ar bislang wenig oder
völlig unbekannter kleinerer Geister manche ohne Geburts- und Heimatschein
im neuesten CCDband ihr schattenhaftes Daseıin fortiristen müssen, WeTli könnte
daraus beiden Gelehrten kleinliche Orwurie machen ? Sind ja selbst dem
damantinus der benediktinischen Namenskunde, Pirmin Lindner VOIN
St eter in alzburg, noch Aus der e1it der Anlage VON ‚„‚Profeßbüchern‘“‘,
Listen der Ordensgenossen der vielen VON ihm behandelten süddeutschen und
österreichischen Abteien entgangen oder versagen seine ‚,‚Profeßbücher“
auch bei manchen hier geforderten Fahndungen ihren Dienst Nur als “AUsS-
TUuC wärmsten Dankes für das VON Bıgelmair und [9)9) reichlich eDotene

ich auch die folgende Ährenlese Detrachten
Ungern vermi1ißt inan in egister und Anmerkungen die großen gründ-

lichen rDeıten des en Bıberacher Kaplans Schilling, Ausgabe un
Darstellung der äaußerst wichtigen zeitgenössischen Aufzeichnungen des Welt-
priesters eInr1ıc VO Pilummern in 1Derac (1475—1561) 1m Tei-
burger Diözesanarchiv 9, 1875, 146—238; 1 1887, 1—191 ; s1e bieten
unersetzliches aterıa. über die VOI- und irühreformatorischen Verhältnisse
in der Vaterstadt Nik. Ellenbogs, aber auch ganz Oberschwabens. Die auft-
allende age Joh al1ıcets (Wiedmann) 1im rI1e' enbog (ED

452) VOIN Jahr 1542 über erudita relig10 als [ara avIls, spezie 1m amp
die Antagonistae catholicae relig10n1s, die in beider 1INSIC  9 relig10 et

erudit1o0, die Katholiken überflügeln drohen, sowle über die völlige Sorg-
losigkeit in der Bekämpfung der lutherischen ewegung („nostrI Omnino
in utramviıis dormientes  er ohne jegliche Anstrengung, UUuO et pletate et
eruditione adversarı ı]! vincerentur‘” ordert doch WOonN. iıne Einschränkung hin-
sichtlich der Vergangenheit wıe der Gegenwart des Schreibers. Man en
Wort und Schrift und politische aßnahmen 1Im Lutherkampf seit

das eute noch sprichwörtliche ‚‚Auf beiden ren schlafen  C4 452, 16)
wäre sowohl aus griechischen (Menander Del Gellius,. Noctes Atticae Z 23, 9)
als Aaus lateinıschen Autoren autus, Terenz | Heaut, tim 341 in
utramvIıs dormias], ymmachus, auch Cicero |in alteram u  9 ad {{1m
Cu 13, 24|) Uu. belegen (s Otto, Sprichwörter Römer, 41), aber
auch aus Luther und T1

Der Schreiber und Empfänger mehrerer Briefe 1m Ellenbogcodex, Joh
Wiede(n)mann, hier Stets latinisier Salicetus, Professor un kKektor der
Ingolstadter Hochschule, dann 1543 auch der neugegründeten Benedik-
tinerhochschule in Ottobeuren (s EVIS ist nNn1iIC verwechseln mit den

15*
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verschiedenen ITrägern des auch hier AA latıiniısierten Famıliennamens
Wiıede(n)mann, arunter der amalıge Abt Leonhard Wıdenmann Von tto-
hbeuren und seine 1m Ellenbogschen Epistolium genannten Neiftfen und Nichten,
oder den dUuSs der Geschichte der Uniıversitä Tübingen und der vorderöster-
reichischen Regierung Dekannten Vertretern des eschiechts Mit Dr. Eck
War Joh. Salıcet verwan HrC dessen Stiefmutter nna Wiedemann
Dr. Simon KCK: sein ©  © ist Dr. cks Halbbruder (s 448) Die Num-
IneInNn Briefe aus den Jahren 1542/43 1m Ellenbogcodex bieten wertvolles
Matert1al der gleichzeitig Von Op: (Archiv esC Hochstifts
Augsbur: 5: 1916/19, 517—061) nach bayrischen Quellen und VOnNn mMIr (in
Geschichte des humanistischen Schulwesens in Württemberg 11 |Druck-
aDschlu erst 748, 95) VOT em auftf Tun VON württembergischen
Archivalien verfaßten Geschichte der kurzlebigen Benediktinerakademie
Ottobeuren.

Nur in kurzem Regest (wie leider vieie Dokumente) ernern WIr hier
den Tie des mer Stadtarztes Dr. olfgan Rychard kennen, der TOTZ
seines ange ene  hen Eintretens Tür Luthers a freundschaiftlichen
Verkehr mit Wiblinger un Ottobeurer Humanistenfreunden unterhielt Am

ezember 1542 (Ep 4068) chickt neben Nachrichten über die
Ottobeurer Schulpläne ein lateinisches edich über den ausgesprungenen
isnyer OnNC chmalzna(p)11i und dessen Ehe nıt einer onne, einer Ver-
wandten des beiderseitigen reundes Barthol Stella (Stör) VON Wiblingen.
er richtige ame des ‚‚sacrificulus Schmalznapf”‘ ist eonnar': Härz; nach
dem VOI mir ver6öiffentlichten udien und Mitteil d Bened.orden
1914 und 37) T1e Dr. ychards Scultetus (TIräger des äufigen
Namens Schultzf{e], zudem ohne ornamen, auch in Ellenbogs Brieifwechsel
unbekannt geblieben), VOm re 1532 hat sowohl der mer kKeformator WwIEe
der Wiblinger oOncC Stella, der Verwandte der Spensa sacrificuli, diesen
Schritt in den Von mir veröffentlichten Carmina eb  Q 38) verurteilt
Der apostata WAar damals nach seinem T1€e StÖör (Stella, Nägele,

19) Teutonicı Paedagog!1i moderator, Lehrer der isnyer Deutschen Schule
(6]  e etwa Deutschordenshau in Ulm 0O Der Wiblinger Klosterdichter
Steila ist auch als Veriasser eines Ep1igramms aut Ellenbogs Trab Dbekannt
eX Del Bigelmair-Zöpf! N EKbenftfalls befreundet War mit UNSeITeM
Biberacher iztsohn ychards Vorgänger als mer Stadtarzt se1l 1483)
{r Johann Stocker, dessen plötzlichen Tod der junge Ottobeurer Novize

21 Dez 1504 seinem Bruder ohannes enbog meldet (Ep } J) und
8808 Febr. 1505 als gottlob alsche Nachricht wieder absagt (Ep 1 10)
Mehrmals taucht der ame dieses Studienfireund: des Vaters Ellenbogs und
Leibarztes vieler Fürsten (T als Verwandter des späteren ormser
Domscholas  ters Dr. Daniei auc Adus Ulm aufT, wI1ie Aus dem VONn MIr VeL-
öffentlichten Lebensbild dieses merkwürdigen Universitätenbummlers des

Jahrhunderts hervorgeht (Römische Quartalschrift Er 1911, 9, E 70)
Daß mit dem in Ellenbogs r1e Dr. Eck 1539 410) genannten

‚‚archigrammateus Tillingensi1s“ der 402 erwännte ‚,‚doctior Chunradus
d Bie onrad Renz, Kanzler des Augsburger Bischo{ifs in Dıllıngen, pC-
meint ist, wurde kaum ein Leser vermuten können, ohne den nötigen Hin-
weIs aut die otfe Der ED 440) 1541 genannte römische Kar-
dinallegat, ebenfalls getäuscht VON der Hungerkünstlerin ına Laminit in
Augsburg, ist Bernhardın ‚Opez de arvajal, ein Spanier ; kam 1507 FÄR|
Verhandlungen WCBCI der Kaiserkrönung Maximlilians nach Augsburg und
esuchte gleich anderen Gästen die HeilNges die hernach entlarvte etru-
erin und ‚‚Hungermartyrin‘“, vgl Fr. oth bap eitschr. Kirchengeschichte

43, 1924, 355 fT. Einer der ersten VON Nestle (1893) und dann Walde
(1916) gewürdigten Hebraisten in eutschlan Johann öhm, ird als
Freund VON Dr. Rychard Desonders gefeier und sein Tod noch 1543 in
einem rTIEe A Nık Schmierner beklagt (sS Nägele, Humanı1smus in WID-
lingen, 19) Bel der Korrespondenz der beiden anderen großen
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Hebraisten Nigri und ellican ıL der eleg AUus der dieses
Triumvirat schon 1im 1te führenden Schrift Nestles (S XIV Der
Zweifel, ob die mehrfach im Briefbuch erwähnten Westernacher (Alexan-
der, eor. und Johannes) AUus Schwäbisch-Gmün stammen, erledigt sich
nIC. 1Ur Adus der Nachtragsbemerkung TE auft 480; die Vermutung
bestätigt eın Eintrag in der Freiburger Universitätsmatrikel 196).
an Tätigkeit der adelıgen Familienglieder in Ellwangischen un Augs-
burgischen jensten erwähnt Kneschkes Adelsiex1ikon (9, 393). Wie en-
stei1gs Biograph, öOp un der Kommentator des Brieis Ellenbogs den
Humanisten VOoN Mindelheim 1516 138 Anm 1), bemerkt ausdrücklich

Vonschott, Geistiges en 1m Augustinerorden nde des ittel-
alters 1s Studien 129, 1915, 134, 149), die mehrfach behauptete Z
gehörigkeıt des gefelerten Lehrers Pollinger Chorherrnstiift um Orden
ce1 abzulehnen Der die Komödie Reuchlins, etilte Serg1us, SCHCH
den Günstling Herzog Eberhards I1 V. Württemberg, raftf Eberhards 11
art unwürdigen Nachfolger, onrad Holzinger, einen ausgesprungenNCh
Augustinermönch, un hre ommentierung durch Ellenbogs Freund, den
übinger Professor eorg Simler, erianren WIr mehr us Heyd, Studien
der Geistlichkeit 4, 1832), 208 TE über dıe Folgen VOI ‚„ Sergius Capnio-
n]ıs  € (Zu enbog 63) vgl Nägele, Dr. Ludwig Vergenhans 1m Dienste
der Grafen und Herzoge Von Württemberg ur  g Vierteljahrsheite
Landesgesch. 41, 19395, S5093 eb  Q J4, 6311 über Reuchlins un
Vergenhans Gegner Holzinger). ber das Städtchen 1im Allgäuer Ried,
urzach 9den Pfarrsitz VON 1KO1aus Ellenbogs Bruder Jo-
hann, bieten e1it mehr als das VO Herausgeber zitierte Schriftchen über
das Kloster Heggbac die amtlichen Beschreibungen des Kreises Leutkirch
und die Forschungen VON Finkbeiner, erkle, oth Uul. d.y w1e eyds Bıblig-
graphie der Württbg. Geschichte I1  &} l  9 ausweist. Besonders aber rifährt
in nem der eifzten an des Inventars der Unst- un Altertumsdenk-
er Württembergs, Oberamt Leutkirch 1924 CcE UrzDaC. 1641{1.)
das in der Einleitung Von Ellenbogs Epistolar SO erwänhnte TAD=
denkmal und Wappen des arrers Joh Ellenbog nähere Würdigung (OA.
Leutkirch 172). In diesem Zusammenhang gewinnen auch die 1m rief-
wechsel mehriac. vorkommenden Notizen über. des Wurzacher arrers
Joh en  [} autifallende Betätigung im Schnitzen Un alen (S XXXVIIE
XXIX Belegstellen) rhöhte Bedeutung für die Kunstgeschichte ber-
schwabens (vgl über en  [9] kurz TO7Z Arı chwaben 1907 180).
Der jüngste Bruder unseres 1KOlaus enbog, Onuphrius, der letzte
Stammhalter des tüchtigen Geschlechts, der TOLZ des ates des Ottobeurer
Bruders ehelos 1e erhält den Amtstıtel „Türhüter: (‚,‚Imperatoriae maie-
statiıs janıtor‘); das dürite denn doch wörtlich übersetzt sein STa am-
merdiener oder eher Haushofmeister, zumal da 1eselbe eit
seiner Tapferkeit 1im ampi die Böhmen bei Regensburg 1504 Von se1l-
nem kaiserlichen Herrn (Maximilian 1.) den en en VO goldenen
1e€ rhielt er Wahrscheinlichkeit nach gehören die mehrfach im T1eT1-
Duch Ellenbogs genannten Träger des Namens Geßler, Familienangehörige
seines Schwagers, dem gleichen tüchtigen Geschlecht, das der un
mgebun VON OorbD Neckar entstammt Ihre AhnenfTfolge hat jüngst
in schätzenswerten genealogischen Monographien iüDer seine Vorfahren 54
insam zusammengestellt (‚‚Ahnentaftfe des . SBr Ch Insam  b ürnber:
1935, 9, un „Die Nac  ommen des nton Gall, Bürgermeister
V. Weilderstadt, und der Cath Beyerle‘‘, eb  © 1935, 7, 15, 66f.). Der HUr
einmal im rie den emminger &WAS Jak Stopel 1530 271) angeführte
Alchabitius soll OoTIenDar neben Regiomontans Tabulae ein astronomisches
erk edeuten Der ame In fast en Schriften über mittelalterliche
Philosophıe (einschließlich Naturwissenschait) und deren Geschichte acn
der VvVon [9)8) notierten Geschichte der Astronomie VONn Wol{f (Geschichte
der Wissenschaften in eutschlan V J) 1878 soll ein Strolo
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Hof Alfons Kastilien 1m Jahrhundert pewesen und Von seinem
en wenig bekannt se1in. es muß das unter seinem amen überlieferte
Werk sehr bekannt gewesen sein. In dem noch ungedruckten altdeutschen
Lumen anımae, einer bersetzung des Tiroler arrers und anzlers Ulrich
Putsch Aaus Donauwörth (1426), fand ich den utor oft angeführt und seiın
Werk ‚, T’heorica der planeten“ etite  9 in dem Inkunabeldruck des ateini-
schen rößeren er untier arınators Namen lautet der 1te gewöhnlich:
De perspecti(vI)S. uch finden sich zahlreiche Handschriften des atel-
nischen Alchabitius in der Münchener Staatsbibliothek (Clm 83, 125, 228,
444, 448) Joh ispanus übersetzte die des Jahrhunderts viele
arabische er philosophischen, astronomischen und medizinischen Inhalts,

des Alfraganus er in sclentia astrorum Uurc das astılısche 1ns atel-
nısche (s berweg-Geyer, Grundriß Geschichte Philosophie 1928,

3431 Wie bei vielen anderen ähnlichen amen Von Philosophen, rzten,
Astronomen des Mittelalters äßt die latınisierte orm (Z Johannicius
AbDu a1d onaln; verroes Ibn Ruschd) auf arabische erkun schließen

Mehrmals egegne Del Ellenbog die Bezeichnung: Chaldäische Sprache
(S. 48, 50, 90) 1im S1 Von Aramäisch gebraucht WwI1e De1l Hieronymus
(s Anm 7) Später iırd das Wort auch ZUT Bezeichnung VON Athio-
DISC (Abessinisch) verwendet, STEeis be1l Ellenbogs Zeitgenossen T1 VON
Leutkirch, der selbst Schriftproben un Bibelstellen in der Von ihm sStTeis
Chaldäisch genannten äthiopischen Sprache bringt (vgl meılne Abhand-
lung: ‚AJer Konstanzer Generalvıkar T1 V Leutkirch un S, erichte
über Abessinier in Rom 1921722 in übinger eo uar 120, 1939,

7E 05; 220—248). Unzweifelhaft ist die Beziehung des Sprichworts VOIN
aschen eines Äthiopiers (Ep 1I1, 162 54) und der Geburt eines schwarzen
naben urc eine ZUr eit der Empfängnis das ild eines Athiopiers
schauende weiße rau (Ep VO Jahr 1540, 268)

111 ehren WIr ZUrT engeren schwäbischen Heimat des rhebers der
Briefsammlung zurück, begegne uns beim Biographen und Kommentator
mehriac der Heıidelberger Universitätsprofessor Johann enc AUS
Herrenberg (Württbg.), Stifter der nach ihm genannten urse, die auch
1kolaus enbog ewoNhnte DZW. esuchte (T (S XLII 02, 03, 70)
Der bedeutende Gegner des Cusanus hat jetz nach Töpkes, Vansteenberghes
und Rıtters Vorarbeiten ein kleines biographisches Denkmal erhalten durch

Bihlmeyer in ‚THK 10, 818
Den rund, selbst der este Kenner der Profeßlisten der süd-

deutschen Benediktinerklöster, Pirmin Lindner, den in der ersten älfte des
Jahrhunderts mehNhnriac genannten ernardus in Zwiefalten in

der langen el der Konventualen n1IC aufführt, kannn ich jetz unzwel-
deutig nachweisen. Im längeren Regest des Briefs Ellenbogs Abt 1ko0laus
in Zwiefalten (Ep 474) ist ein ‚M Bernardus, qui doctrinis et iteris
apud NOS praesidet‘‘, dem der noch kurz VOT seinem ode eistig regsame ttO-
beurer eine biblische Frage vorlegen 11l Er ist zweiıfellos identisch mit Ber-
nardus Ott, den seiner häufigen Nennung in Zwiefalter Klosterannalen
der nNeueTe© Geschichtschreiber Von Zwiefalten, olzherr, weiland Professor
in Heidelberg (Gesch. ehemal Benediktiner- und Reichsabtei Zwiefalten,
1887, ZUuU OnCcC der oberschwäbischen el macC mit dem amen
ernnar‘: ttoO (D und als hervorragenden Lehrer der Klosterschule auft-

Letzteres War Bernhard, STEeis M(agister), N1IC P(ater) in den Quellen
genannt Der hervorragende nnalıs Von Zwiefalten, Arsenius Sulger,
bezeugt iın seinen Annales ImMp. monaster ıl Zwiefaltensis (IT, 1698, 137 ad
ann. als besonderes Verdienst des es Nikolaus Buchner, des Ver-
Aassers der Von mIır s 792 it behandelten Ottobeurer ademie-
ordnung VOm re 1542 ‚‚Maiore emolumento domesticum Professore
ul divinis et lıberalıbus disciplinis probe instructum, Bernardum
UOttonem, qui apud NOS SUul monument ingeni1 reliqui NON poenitenda.“‘ Wie
ich in der Geschichte des hum Benediktinerschulwesens (a 11 933)
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arlegte, lautet der Familienname des gefelerten Lehrers und Gelehrten in
Handschriften und Bibliothekskatalogen der el (seit der Säkularisation
in der Stuttigarter Landesbibliothek) STEeis ernhar: ULT, NUur die lateinischen
Annalen Sulgers (a 11, 137; 138) deklinieren nach der Qanz richtigen
Etymologie des deutschen Namens ‚‚Ottonem‘““. Ein Miscellancodex des

ahrhunderts nthält tts Adnotationes In dialecticam Philippi Me-
lancı  OoNLS 177, datiert Andere handschriftliche erke, besonders
aus alfe und neutestamentlicher Exegese der handschriftliche ro  \ WI1e-
falter Bibliothekskatalog (gefertigt VON Gabriel Haas aus Schwäb.-Gmünd)
und danach der VON erzdor abgedruckte Katalog (Serapeum 20, 1859, 139
21, 1860, 110) ‚‚Upera praecipua ernardı Die Beifügung:
‚‚Monachi Zwifaltensis  c& ze1  9 daß schon 1im Jahrhundert dem Katalog-
verfasser die atsache der auswärtigen erufun tts nNn1C mehr bekannt
Wal. Für den großen Konvent mochte csS mmerhın als iıne beschämende S
sache gelten, daß Zwiefalten wenig wissenschaftlich ausgebildete räfte
esa daß der selbst hochgebildete, die Studien in seltenem Maße befördernde
Abt 1kolaus Buchner und einen auswärtigen Weltpriester
heranzıehen mu als ‚‚domesticus professor‘‘, Lehrer für die Hausschule
vVon Zwiefalten Man en auch die Verbannung des gelehrten Ordens-
historikers agnoa Ziegelbaur 1im Jahrhundert! SE geraume eit
nach SC des ıınter viele Mitarbeiter geteilten Gesamtwerks über die
Geschichte der Höheren Schulen Württembergs und meines eitrags über
dıe Benediktinerschulen jenes Zeitraums 1eß sich über die selbst Zwiefalter
Quellen unbekannte erkun des berühmten Klosterprofessors (nicht Pro-
essen das Dunkel ein wenig lüften ach den Von Bossert eingesehenen
en des en Stifts Stuttgart (Staatsarchiv 27, S, Württbeg. Jahrbücher
1914, 139, 1’74) wurde be1i der Aufhebung des weltlichen Chorherrnstifts

der Stifts- und Kreuzkirche in Stuttgart Uurc erzog Ulriıch Würt-
temberg und Einführung der Reformation 1535 ernhar Ott be1i seiner
Piründe elassen; seine wissenschaftliche üchtigkeit wurde als Tun für
diese eltene, NUr als ohn Tür Glaubenswechsel gewährte usnahme
gegeben. Der 1im Gegensatz anderen Welt- und Ordensgeistlichen glaubens-
estere orherr DZW. Stiftskanonikus Von Stutigart ZUOß VOT, dem Ruf des
es Von Zwiefalten folgen.

Hochanrechnen müssen WIr dem ‚‚eingefleischten‘“‘ Humanisten Nik
enbog, daß übrigens gleich der ehrza. seiner Studiengernossen
Tür die eutsche Geschichte un Nationallıteratur eit und Interesse übrig

Im Brief VO  = Januar 1539 (Ep spricht vVon

‚„POoesISs Germanica i1ta in laudem Theodorici reg1s“ und vergleicht dieses
eutsche Epos mit dem Sang auft aliser Maximilians  E  < aten, er in
Alemanica lıngua, praetitulatus Teurendanck‘“‘. das einzige eutsche
Wort in Ellenbogs Briefwechsel auber Spottversen 439 und den Ver-
deutschungen TJTatz, Schatzung 456) ngelös bleibt vorerst die rrage,
welches der vielen Dietrichepen hier me1nt. Es waäre der Mühe wert,
in handschriftlichen oder gedruckten Bücherverzeichnissen Ottobeurens über
irühere, im Bauernkrie: nach Ellenbogs vielen Mitteilungen (s eX V

leider massenhaft vernichteten Codices und Inkunabeln nachBauernkrieg) mittelhochdeutscher ichtung ahnden, ebenso der Ep.Spuren alt=
VII erwäanten Schriften hosw1itas VOIl Gandersheim („„Rh monialıs et

et Calmıne scr1psit sulque ingenl! lıterarum monumenta vel doctis viris
admiranda Te1qu1  > 390 Anm 1) Es könnten außer dem NUur 1m etzten
'e1] 1etr1CcC VON ern gewiıdmeten Nibelungenlied die dem gotischen agen-
kreis angehörenden Dichtungen gemeint se1in: Sigenot; der en usfahrt,
deren ext etiwas abweichend VON der Laßbergschen Handschrift des Jahr-
underts schon in en Drucken, teilweise noch aus dem Jahrhundert
verbreitet WAar, oder die Lieder VON önı Laurin (dem VON 1etrıc. VON

Verona bezwungenen Zwergkönig); Von Ipharts Tod, VON Dietrichs nen
ım Flucht, VOonNn der Rabenschlacht avenna 493), VON Dietrichs und seiner



258 Literariısche Umschau

esellen Drachenkämpfen, VON Dietrich und Wenezlan und Desonders em
Rosengarten, dessen Schauplatz e11s den Rhein, e1ls (von Grimm,
Zingerle a nach 1ro verlegt wurde es erke, in denen seiDst
‚„Siegfrieds ern VOTF dem ‚Berner‘ 1etfr1c erbleichen mußte  .. inde-
Mann, Geschichte dt Literatur Aufl., 1889, 109) Vielleicht kann
Man auch die VON norwegischen Sagaschreiber 1Im Jahrhundertzusammengeftragenen ‚„ Thidreckssaga“ denken

1C die Lücken hervorzuheben, die beli Herausgabe VONn fast einem
Tausender VON Briefen mit ihnrer asse VOnNn Einzelheiten selbst ein Polyhistor
nN1IC. völlig schließen kann, seien Schluß meıilner Addenda et Corrigenda
tlıche ‚„„‚unermittelte‘“‘ ersonen und Sachen zusammengestell Faf
nantes in gurgite vasto‘“‘. Fachmänner in den in etiraCc ommenden zeit-
geschichtlichen Sparten Oder die große an der auft fast jeder e1ite des en-
ogschen Briefbuchs angeregten Lokalgeschichtsforscher seien auft Gie
bislang noch unbekannt geb  liebenen oder unsicheren Namen auifmerksam
gemacht; der este ank die hochverdienten i1toren are ine eiche
Beteiligung deren Ausfüllung:

Adressat des Brieifs VOo  = F 1504; VONn Ep (1505)
onrad arst, oder Köllin z Ep 23 121.); ED 11,

(1512) U. d. Der ED VII als Tessa 1538/39 300 E g_
nannte onrad ars (in Kempten ?); 1AS dicetum 156 und Hieronymus-
zitate 401 ’ 402; Beda-Stelle Sprichwörtliche Redensarten

1 Z JO, 08, 163, 200, 4395, 452, 487; Servius Vergil, Aen S. 307
Sebastian ran über Kreuz SA Marcus Von Granval 103; Natalıs
eda vg ex FrT. eorg Barther S.8 (vielleicht
1m Dominikanerkloster Ulm Ar Minoritenquardian in Lenziried 1508 S 33)
und Lukas eb!  M 1513 {2); Konrad Keyschfelder in Kloster Kempten
1511 82); Johann Fabricius, Brieischreiber 1536 380); Fr. Leonhard
in ONAauwor 1530 27} nicht bei Lindner!); Sibilla insula 2806
Sevilla?7); Caspar (Ordensmann 8S.33); FT. as in Ottobeuren 154]

4371, vgl 487); Petrus Von Wimpfen (Wimpina) 1511 5 ö1, 58), Ma-
gister in Heidelberg; Skultetus 1532 468 Anm 9)* der uınbekannte Gegner
des Ottobeurer Hochschulplans und Freund cks M Jahr 15492 S
Anm 1  n 459); ellxX Pruthenius 14909 und Andreas paraetianus p_
rochus) In chles1a (undatiert, 185); Fr. Caspar 4033, NIC. wIıe exX
fälschlich 33°); arCcus paedagogus in Weingarten 15439 Welt-
oder Ordenskleriker ?); an VOnNn Wettenhausen 1544 438); der Konstan-
ZeT familiaris (Bücherbesorger) Gebehardus 390/51); Hieronymus in
Füssen 340

Solche kleine Desideria oder Desideranda verschwinden VOT der
der estlos erfüllten ünsche und Aufifschlüsse Bigelmair-Zöpifls enbog-
ausgabe ist eine förmliche Fundgrube für alle Zweige geschichtlichen Lebens

der en des Mittelalters ZUT Neuzeit Neben anderen Seiten des Kultur-
und eistesleben: In und außerhalb der Klostermauern ist auch die uns
nıcht VErSCSSCH, dem In Malere1ı und Plastik tüchtigen Bruder des 1kolaus,
Johann Nenbog, gesellt sich olfgang, Buchmaler und Schreibkünstler
derselben eit.

UG unerwähnt Dleibe ndlich das reiche aterlal, das die wieder OCN-
geschätzte, längst gepflegte Wissenscha: der olkskunde dieser NCU-
eröffneten Quelle mit vollen änden schöpfen ann: Kirchliche und welt-
1C Volksbräuche, Nikolauskul und Weihnachtsbescherung, über die
eine eigene, noch ungedruckte Schrift des vorliegt S 185, 283);
Nagelschau und -probe II 486 Das an  uCcC Aberglaubens 11,

1500177 handelt avon unter ‚,Fingernagel‘‘, NiIC. iıunier dem ange-
ührten Stichwort ‚„„‚Onychomantie‘“‘, vgl Birlinger Uus chwaben 1, 390;
Volkstümliches AUSs SCHW. 1, 4A88 Nr. 4A21 ] Buch, Volksmedizin 2 Zischr.

Volkskunde 12, 1902;, (Beziehung Teufelspakten oder Liebes-
zauber schon bei Thomas Haselbach, 1439 bezeugt); ferner Amulette, DÄ-
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monen- und Sternenglaube, Astrologie, Nekromantik un vieles andere.
Schließlich sehen WITr mehr als einmal, wIe der wissenschaftlic vielseitige
umanıs und OnCcC VOnNn Ottobeuren ren, Sonnenuhren, Astrolabien,
Noctilabien und andere Instrumente der Zeit- und Gradmessung erfindet,
konstruiert, este. und verile1i (S ; S]

Für die SacC  undige Erschließung dieser kulturgeschichtlichen und-
grube werden weite reise den gelehrten Herausgebern Bigelmair und [0)0)
wıe auch der Leitung des Bonner eu un dem opferwilligen Verlag
Aschendorf-Münster aufrichtigen ank wissen, nN1IC wenigsten obD der
‚,‚Mitfreude und Mitleidenschaft‘‘ erzeugenden ata 1belli magn!ı auch der
Verfasser dieser kleinen Be1l- und Nachträge.
Kramm, H., eutsche Bıbliotheken unter dem Einfiuß VO Huma-

N1iıSmus und eiformation (Zentralblatt Iür Bibliothekswesen, Bei-
heit 70.) HarrassowI1tz, Leipzig 1938, G 3020 mit einer Doppel-
aie 20 ,—
Es iISt schwer, in den tTenzen einer Besprechung den vielseitigen Inhalt

dieses Werkes mit seiner VOonNn Beobachftungen, Untersuchungen und
Literaturverarbeitung vollauftf würdigen. Der Untertitel SEm Beitrag
ZUr deutschen Bildungsgeschichte“‘ g1ibt der Arbeit erst die rechte ote und
die weittragende Bedeutung. Wır werden Uurc die großen Reformbewe-
gungen des und Jahrhunderts hindurchgeführt, die alle 1eie Spuren
in der Bibliotheksgeschichte und der geistigen Haltung der religiösen NST1I-
tutionem hinterlassen en Es ist schon oft auft die atsache hingewiesen
worden, daß die geistliche ın diszıplinäre Rückführung ZU en ea der
en seit dem Konstanzer onzıil StTEeis auchn ein uileben der Bautätigkeit
un einen Ausbau der Bibliotheken ZUT olge In den Bücherbeschaft-
iungen spilegelten sich die damalıgen Geistesströmungen wıider und geben ein
getreues ild der Geisteshaltung der Detreifenden geistlichen Anstalten
In welcher Form der Klosterhuman1ismus sich nıt der weltgeistlichen und
weltlichen Öffentlichkeit auseinandersetzte, zeigte der Buchdruck Früh-
zeitig stellten die Fraterherrn (in Rostock, Marienthal 1m Rheingau), die
Benediktiner Ulrich und Ira ın ugsburg, eter in Erfurt) dıe NCUE
Erfindung in ihren Dienst. Die Reformwelle zeigte sich bei den Kartäusern
und Fraterherrn in latenmystisch-charitativer Prägung, bel den Benediktinern
und Augustinerchorherrn 1m Rückgreifen auf die klosterpädagogischen las-
siker der auctiores grammaticales in mehr oder minder irühhumanistischer
Schattierung, während die Bettelorden mehr nach kanonistisch-homiletischen
Handbüchern griffen. Dreimal stieß der Kre1is der Gelehrten wissenschaft-
ıchen und pra  ischen Zwecken in die Stille der Klosterbibliotheken VOIS

ZUrTr e1it des Frühhumanismus (bis ’ I1 des ochhumanismus
(C. 1520—1530), 111 der Reformation S1e sah die Klosterbibliothek nNn1ıC
mehr als Aussteuer der Wissenscha ihrer selbst willen d sondern ZuU
Klärung VON ogma und ZUr konfessionellen Geschichtsdarstellung.

Die Bücherschenkungen blieben auch jetz NIC dUuS, bevorzugte
Dominikaner nd Kartäuser. uch die Klöster bemächtigten sich der rein
weltlichen Lehrdisziplinen. Bibliotheksgeschichtlich kann inan g  5
erlebten die Kartäuser, reformierten rden, Kiırchen und Abtelien ine eue
ute des geistlichen Bücherbesitzes Der eigenständige un fremdbeein-
Tlußte Klosterhumanismus äßt siıch schematisch ın drei er10den en-
fassen: vorhumanistische Zeit des kirchlichen Übergewichtes, die eit des.
Gleichgewichtes reiformiterter Kloster- und aufstrebender Lalenkultur, dıie
erste era der Verweltlichung (Säkularisation).

Die städtischen Büchereien zeigen im Westen ine irühe Entwicklung, im
sten eine spätere. e1m fürstlichen Bücherbesitz ist die regste Sammel-
tätigkeit üdlich des a1ns anzutreifen (die pfälzischen Wiıttelsbacher).
Bemerkenswert sınd die Ausführungen über uman1ısmus, Reformation un

Katholizismus als bibliotheksbildende räfte Bei den STAl  ischen Bibliothe-


